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höchst vielleicht darüber, A4Sss Menschwerdung als Inkarnatıon jener Stern- und 1e1-
punkt VOo (jottes Liebe-Sein und -_Denken ware, dem verade Israel und dıe Juüd1-
cche Mystik umzukehren hätten? SPLETT

VOLF, MIROSLAV, Von der AÄusgrenzung ZUYT UMarmung. Versöhnendes Handeln als
Ausdruck christlicher Identität (Exclusion and Embrace <deutsch>, übersetzt VOo.  -

Peter Aschoff) (Edıtion Emergent Deutschland). Marburg: Francke 20172 461 S’
ISBEN 4/7/8-3-5652/-355-/

Beım vorlıegenden Buch handelt W sıch die deutsche Übersetzung des Werkes „ LLX;
clusıon and Embrace. Theological Exploration of Identity, Otherness, and Reconcılıa-
tion“, das bereıts 1996 erschıienen LSE. Der kroatischstämmige, ursprünglıch evangelısch-
retformiıerte Autor wurde be1 Jurgen Moltmann 1n Tübingen ZUF Theologıe der
Arbeıt promovıert und hat sıch mıiıt eıner Schruft ZUF Trinıtätstheologie habılitiert. Mıt
„Exclusion and Embrace“ richtete sıch erstmals eın yrößeres Publikum, ındem
VOozxI allem cse1ne trinıtätstheologıschen Forschungen soz1alethisch anwendete. In den USA
hat mıiıt diesem Titel eınen für theologische Bücher beachtlichen Erfolg erzielt und 1n
der Folge eınen Lehrstuhl der UnLmversität ale erhalten. Viele welıtere cselner Werke
und Wortmeldungen ALUS den etzten Jahren haben jeweıls ALUS eınem theologischen Blick-
wıinkel den Dialog zwıschen Religionen und Volksgruppen, Gewaltverzicht und Versöh-
ILULLZ ZU. Thema. SO 1St. e1ne Übersetzung dieses Schlüsselwerks durchaus verechttertigt.
In ıhm lässt siıch erkennen, w1e eın venuın systematısch-theologischer Gedanke praktı-
cche Anwendung iinden kann und welche renzen die Anwendung stOfSt.

Es 1St. das erklärte 1e] Vo V’ nıcht Gesellschattsmodelle diskutieren, sondern
„soz1ale Akteure“ pragen, „dıe 1n der Lage sınd, verechte, wahrhaftıige und triedliche
Gesellschaften entwerten und eın kulturelles Klıma schaffen, 1n dem colche
Akteure vedeihen“ (20) Irotz se1iner csoz1alethischen Perspektive veht ıhm nıcht
Instıtutionen, sondern Individuen, die sıch VO christlichen Glauben ausgehend für
eın gelingendes Zusammenleben engagıeren. trıtt Aazu 1n eınen Dıialog mıt modernen
und postmodernen Selbst-, Welt-, Religions- und Gesellschaftsauffassungen. Er
siıch hauptsächlich mıiıt Thesen Friedrich Nıetzsches auseinander, die 1n vegenwärti-
I1 Strömungen weıterwirken sıeht. Seine Gesprächspartner be] der Deutung zeıtge-
nössıischer Kultur, Ethik und Gesellschaftsentwicklungen sind VOozr! allem Zygmunt Bau-
I1  b und Michel Foucault. bejaht mıiıt diesen Denkern der Postmoderne dıe radıkale
utonomıe des Individuums, das sıch eın umfassenderes und freieres Selbst schaften
kann (19)’ und krıitisıert mıiıt ıhnen die Gewaltneigung 1n siıch veschlossener Identitäten
231) Er versucht allerdings, aut die postmoderne Sıtuation fragmentarıscher und insta-
bıler Beziehungen mıt eıner christlichen Sıcht VOo.  - Gemeinnschatt einzuwıirken und
Handlungsorientierungen 1n eınem christlichen Diskursrahmen vorzuschlagen, der die
verschiedenen ‚Inseln‘ (Lyotard) offenbar überbrücken coll.

Der e1l des Buches dient der thematıschen Exposıtion und Grundlegung. SO
deckt Dynamıken des Ausgrenzens aut 65-123), nıcht hne herausgestellt
hab. A4Sss 1stanz und Unterscheidung nötıg sind: zZzu Beıispiel, wahrnehmen
können, elıne Identität auszupragen der sıch dem anderen Ööffnen —6
Dieses Moaotıv des Sıchöffnens 1St. csodann uch 1 Kap „Umarmung” — zentral.
Dıie verzeihende Umarmung scheint die Forderungen nach Gerechtigkeıit, Befre1-
UL1, Wahrheit und Erinnerung stehen, die 1n der Regel für elıne dauerhafte Versoh-
ILULL als unabdıngbar angesehen werden. Dıie Metapher der Umarmung scheint den
Wıillen ZUF Gemeininschaft und das Vergessen VOo.  - Unrecht VOozxI das Ausschliefßen VOo.  -

mıtunter lebensgefährlichen Rısıken e1nes voreiligen Verzeihens stellen. Dıie ‚Umar-
mung‘ als Ausdruck der Versöhnung csteht jedoch erST nde e1nes Prozesses, das 1LL1UI

selten erreicht wırd SO kommt W nach aut dıe yrundsätzliche und tatkräftige Bereıt-
cchaft Zur Umarmung . die den Eınsatz für Gerechtigkeit und Frieden pragen coll
„Nur jene, die bereit sınd, den trügerischen und ungerechten anderen UIMNAIINCIL W1e
Chriıstus Kreuz n hat, werden 1n der Lage se1N, Verstand und Diskurs als
Werkzeuge des Friedens einzusetzen“ 395) Es vehe nıcht darum, mıiıt eıner ‚Umar-
mung‘ den langen Weg ZUF endgültigen Versöhnung abzukürzen, sondern durch den
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höchst vielleicht darüber, dass Menschwerdung als Inkarnation jener Stern- und Ziel-
punkt von Gottes Liebe-Sein und -Denken wäre, zu dem gerade Israel und die jüdi-
sche Mystik umzukehren hätten? J. Splett

Volf, Miroslav, Von der Ausgrenzung zur Umarmung. Versöhnendes Handeln als 
Ausdruck christlicher Identität (Exclusion and Embrace <deutsch>, übersetzt von 
Peter Aschoff) (Edition Emergent Deutschland). Marburg: Francke 2012. 461 S., 
ISBN 978-3-86827-355-7.

Beim vorliegenden Buch handelt es sich um die deutsche Übersetzung des Werkes „Ex-
clusion and Embrace. A Theological Exploration of Identity, Otherness, and Reconcilia-
tion“, das bereits 1996 erschienen ist. Der kroatischstämmige, ursprünglich evangelisch-
reformierte Autor (= V.) wurde bei Jürgen Moltmann in Tübingen zur Theologie der 
Arbeit promoviert und hat sich mit einer Schrift zur Trinitätstheologie habilitiert. Mit 
„Exclusion and Embrace“ richtete er sich erstmals an ein größeres Publikum, indem er 
vor allem seine trinitätstheologischen Forschungen sozialethisch anwendete. In den USA 
hat er mit diesem Titel einen für theologische Bücher beachtlichen Erfolg erzielt und in 
der Folge einen Lehrstuhl an der Universität Yale erhalten. Viele weitere seiner Werke 
und Wortmeldungen aus den letzten Jahren haben jeweils aus einem theologischen Blick-
winkel den Dialog zwischen Religionen und Volksgruppen, Gewaltverzicht und Versöh-
nung zum Thema. So ist eine Übersetzung dieses Schlüsselwerks durchaus gerechtfertigt. 
In ihm lässt sich erkennen, wie ein genuin systematisch-theologischer Gedanke prakti-
sche Anwendung fi nden kann – und an welche Grenzen die Anwendung stößt.

Es ist das erklärte Ziel von V., nicht Gesellschaftsmodelle zu diskutieren, sondern 
„soziale Akteure“ zu prägen, „die in der Lage sind, gerechte, wahrhaftige und friedliche 
Gesellschaften zu entwerfen […] und ein kulturelles Klima zu schaffen, in dem solche 
Akteure gedeihen“ (20). Trotz seiner sozialethischen Perspektive geht es ihm nicht um 
Institutionen, sondern um Individuen, die sich vom christlichen Glauben ausgehend für 
ein gelingendes Zusammenleben engagieren. V. tritt dazu in einen Dialog mit modernen 
und postmodernen Selbst-, Welt-, Religions- und Gesellschaftsauffassungen. Er setzt 
sich hauptsächlich mit Thesen Friedrich Nietzsches auseinander, die er in gegenwärti-
gen Strömungen weiterwirken sieht. Seine Gesprächspartner bei der Deutung zeitge-
nössischer Kultur, Ethik und Gesellschaftsentwicklungen sind vor allem Zygmunt Bau-
man und Michel Foucault. V. bejaht mit diesen Denkern der Postmoderne die radikale 
Autonomie des Individuums, das sich ein umfassenderes und freieres Selbst schaffen 
kann (19), und kritisiert mit ihnen die Gewaltneigung in sich geschlossener Identitäten 
(231). Er versucht allerdings, auf die postmoderne Situation fragmentarischer und insta-
biler Beziehungen mit einer christlichen Sicht von Gemeinschaft einzuwirken und 
Handlungsorientierungen in einem christlichen Diskursrahmen vorzuschlagen, der die 
verschiedenen ‚Inseln‘ (Lyotard) offenbar überbrücken soll.

Der erste Teil des Buches dient der thematischen Exposition und Grundlegung. So 
deckt V. Dynamiken des Ausgrenzens auf (65–123), nicht ohne zuvor herausgestellt zu 
haben, dass Distanz und Unterscheidung nötig sind: zum Beispiel, um wahrnehmen zu 
können, um eine Identität auszuprägen oder um sich dem anderen zu öffnen (37–64). 
Dieses Motiv des Sichöffnens ist sodann auch im Kap. „Umarmung“ (124–217) zentral. 
Die verzeihende Umarmung scheint gegen die Forderungen nach Gerechtigkeit, Befrei-
ung, Wahrheit und Erinnerung zu stehen, die in der Regel für eine dauerhafte Versöh-
nung als unabdingbar angesehen werden. Die Metapher der Umarmung scheint den 
Willen zur Gemeinschaft und das Vergessen von Unrecht vor das Ausschließen von 
mitunter lebensgefährlichen Risiken eines voreiligen Verzeihens zu stellen. Die ‚Umar-
mung‘ als Ausdruck der Versöhnung steht jedoch erst am Ende eines Prozesses, das nur 
selten erreicht wird. So kommt es nach V. auf die grundsätzliche und tatkräftige Bereit-
schaft zur Umarmung an, die den Einsatz für Gerechtigkeit und Frieden prägen soll: 
„Nur jene, die bereit sind, den trügerischen und ungerechten anderen zu umarmen, wie 
Christus es am Kreuz getan hat, werden in der Lage sein, Verstand und Diskurs als 
Werkzeuge des Friedens einzusetzen“ (395). Es gehe nicht darum, mit einer ‚Umar-
mung‘ den langen Weg zur endgültigen Versöhnung abzukürzen, sondern durch den 
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Wıillen Zur Umarmung möglıchst bald ersten Schritten „nıchtfinalen Versoh-
ILULLE 140) kommen

Das Kap „Geschlechtliche Ldentität“ (218 251) wiırkt aut den ersten Blıck WIC C111

Fremdkörper thematıschen Duktus des Buches och kann diesem „ Testfall“
219) Theorie VO Ausgrenzung und Umarmung erstmals zusammenhängen
wenden Er kann ZC1LCH WIC C111 yrundsätzlıch vorgegebenes, VO jedem Menschen C 1i-

lebbares Andersseıin C111 versöhnliche Beziehung VESCLZL werden kann welche dıe
jeweilıgen Identitäten bestärkt In diesem Abschnıitt findet siıch ZU Abschluss des
erundlegenden ersten Teıls uch C1II1LC ausführliche trınıtätstheologıische Argumentatıon
(231 238), die VOo.  - arl Barth ber Joseph Ratzınger Jurgen Moltmann führt S1ie
veht ıhrer Bedeutung WE ber dıe Gender Fragen hınaus und 1ST C1II1LC Schlüsselstelle
des Buches, da Aspekte davon wıeder als Argumente aufgreıft

Der ZwWwe1ltfe e1l des Buchs holt C111 W A dıe Priorität der Umarmung hıntanzustellen
scheint den Kampf Unwahrheit Unrecht und Gewalt der trotzdem „UILVCI-
zıchtbar (31) 1ST Dennoch 1ST der bedingungslose Wille Zur Umarmung Vorausset-
ZUNS, diesen E1ınsatz führen A4SSs aut umfiassenaden Frieden zuläuft
In der Frage der Gerechtigkeit (255 309) versucht Alasdaır MacIntyres Entwurt
weıiterzuftführen Jeder Mensch ebt verschıiedenen Tradıtıonen und Bezugssystemen
die Vorrang kämpfen och kann nıcht C111 übergeordnetes 5System die LOsung des
Konflikts C111 sondern 1L1UI der Versuch C1II1LC „doppelte Sıchtweise 284) und dabe1
besonders die Perspektive der Schwächeren eınzunehmen Dies führt ZUF Frage, C
WEl Wahrheit der Versöhnung dient (310 366) uch hıer 1ST wıeder nıcht die C1I1LC ab-
schließende Wahrheıit das 1e] S1e C] ohnehin nıcht erreichen J<A, ]C begünstige

Umständen ungerechte Machtstrukturen. Versöhnend vielmehr Le-
benszeugnisse 325) und das Gedenken der CINCIISAILLCLIL Geschichte (366), nıcht ber
C111 Erinnern VO Gräueltaten, das noch nıcht „erlöst“ 1ST. Dıie Erlösung wiırd ı
etzten Kap (367——410) thematisıert, und WTr als C1I1LC Erlösung durch das Kreuz
Chriastı] Nur kreuzestheologisch lässt siıch nach erkennen ob Ott C111 oftt des Frie-
ens der der Gewalt 1ST und WAS alleın dıe tortdauernde Gewalt der Welt
helfen kann Der freiwillige Kreuzestod Jesu durchbreche den Kreislauf der Gewalt
und den Sundenbock Mechanısmus 390) Er C] C111 Kampf für (jottes WYahrheit und
Gerechtigkeit der siıchtbar darın bestehe, A4SSs Ott dıe Ungerechten UILMLLAIILNLG (392

V.s Argumentatıon VO christlichen Standpunkt AUS wiırkt überzeugend doch sınd
mehrere theologıische Überlegungen diskutieren Erstens 1ST fragen ob PTI1INZ1-
pıell möglıch 1ST iınnertrinıtarısche Beziehungen als Vorbild für zwıschenmenschliche
Beziehungen anzusehen (231 240) Handelt sıch dabe1 nıcht Dmallz anderen
Bereich A4SSs jeglicher Vergleich 1L1UI aufßerst analog verstehen ist? Was 1ST theolo-
visch erkenntnisleitend für die Aussagen ber die innertrinıtarıschen Verhältnisse? Im
Duktus des Kapıtels scheinen möglıche coz1alethische Folgen trınıtätstheologischer
Überzeugungen für die Gestaltung theologischer Aussagen ausschlaggebend C111

W A eigentlich 1L1UI S CILULLLL bıblischen der philosophisch systematıschen Gründen
kommt \Wıe kann arüber hınaus C111 „gesellschaftliche Konstruktion“ der „ihren
Lauf lassen möchte, konkret „geleitet \werden) VOo.  - Yısıon der Identität und den
Beziehungen zwıschen den vöttlichen Personen (23 9)?

/weıtens 1ST das Bemühen C111 austührliche Deutung der Heılıgen Schriuftft dıe Austüh-
PULLSCIL einzubinden POS1ULV entkräftet verbreıtete Meınungen Ott werde
der Bıbel als männlıc. ausgrenzend der vewaltbereıt dargestellt, und legt bestimmte DPer1-
kopen auf ıhr Potenz1al hın AUS, den Euınsatz tür Frieden und Versöhnung unferstutzen
AUS Be1 der Deutung überwiegt dıe moralısche der veistliche Anwendung Hıstorisch-
kritische Exegese steht siıcherlich Hıntergrund Vo  H vielen der vorgestellten Interpretati-
11CI1 ber könnte be1 theologıischen „detaıiullierten Analyse (33) wıeder
explizıt werden AaSsSs uch Ursprungssinn der Schniftt C111 Ott des Friedens steht

nttens 1ST dıe Raolle der soteriologischen Aussagen unklar Was bedeutet CD WCCIN1IL

betont „werde alle Versuche meıden C1LL1C Logık der Erlösung erklären und
nur | dıe vesellschaftliche Bedeutung mancher Aspekte des Kreuzesgeschehens (160
Anm 44} austführen? Kann chnistlichen Theologıe wirklıch LL1UI arum vehen
bıblische Yısıonen und veschichtliche Vorbilder vorzustellen denen sıch das menschliche
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Willen zur Umarmung möglichst bald zu ersten Schritten einer „nichtfi nalen Versöh-
nung“ (140) zu kommen.

Das Kap. „Geschlechtliche Identität“ (218–251) wirkt auf den ersten Blick wie ein 
Fremdkörper im thematischen Duktus des Buches. Doch kann V. in diesem „Testfall“ 
(219) seine Theorie von Ausgrenzung und Umarmung erstmals zusammenhängend an-
wenden. Er kann zeigen, wie ein grundsätzlich vorgegebenes, von jedem Menschen er-
lebbares Anderssein in eine versöhnliche Beziehung gesetzt werden kann, welche die 
jeweiligen Identitäten bestärkt. In diesem Abschnitt fi ndet sich zum Abschluss des 
grundlegenden ersten Teils auch eine ausführliche trinitätstheologische Argumentation 
(231–238), die von Karl Barth über Joseph Ratzinger zu Jürgen Moltmann führt. Sie 
geht in ihrer Bedeutung weit über die Gender-Fragen hinaus und ist eine Schlüsselstelle 
des Buches, da V. Aspekte davon immer wieder als Argumente aufgreift.

Der zweite Teil des Buchs holt ein, was die Priorität der ‚Umarmung‘ hintanzustellen 
scheint: den Kampf gegen Unwahrheit, Unrecht und Gewalt, der trotzdem „unver-
zichtbar“ (31) ist. Dennoch ist der bedingungslose Wille zur Umarmung Vorausset-
zung, um diesen Einsatz so zu führen, dass er auf einen umfassenden Frieden zuläuft. 
In der Frage der Gerechtigkeit (255–309) versucht V., Alasdair MacIntyres Entwurf 
weiterzuführen: Jeder Mensch lebt in verschiedenen Traditionen und Bezugssystemen, 
die um Vorrang kämpfen. Doch kann nicht ein übergeordnetes System die Lösung des 
Konfl ikts sein, sondern nur der Versuch, eine „doppelte Sichtweise“ (284) und dabei 
besonders die Perspektive der Schwächeren einzunehmen. Dies führt zur Frage, inwie-
weit Wahrheit der Versöhnung dient (310–366). Auch hier ist wieder nicht die eine ab-
schließende Wahrheit das Ziel. Sie sei ohnehin nicht zu erreichen, ja, sie begünstige 
unter Umständen sogar ungerechte Machtstrukturen. Versöhnend seien vielmehr Le-
benszeugnisse (325) und das Gedenken der gemeinsamen Geschichte (366), nicht aber 
ein Erinnern von Gräueltaten, das noch nicht „erlöst“ (317) ist. Die Erlösung wird im 
letzten Kap. (367–410) thematisiert, und zwar als eine Erlösung durch das Kreuz 
Christi. Nur kreuzestheologisch lässt sich nach V. erkennen, ob Gott ein Gott des Frie-
dens oder der Gewalt ist, und was allein gegen die fortdauernde Gewalt in der Welt 
helfen kann. Der freiwillige Kreuzestod Jesu durchbreche den Kreislauf der Gewalt 
und den Sündenbock-Mechanismus (390). Er sei ein Kampf für Gottes Wahrheit und 
Gerechtigkeit, der sichtbar darin bestehe, dass Gott die Ungerechten umarme (392 f.).

V.s Argumentation vom christlichen Standpunkt aus wirkt überzeugend; doch sind 
mehrere theologische Überlegungen zu diskutieren. Erstens ist zu fragen, ob es prinzi-
piell möglich ist, innertrinitarische Beziehungen als Vorbild für zwischenmenschliche 
Beziehungen anzusehen (231–240): Handelt es sich dabei nicht um einen ganz anderen 
Bereich, so dass jeglicher Vergleich nur äußerst analog zu verstehen ist? Was ist theolo-
gisch erkenntnisleitend für die Aussagen über die innertrinitarischen Verhältnisse? Im 
Duktus des Kapitels scheinen mögliche sozialethische Folgen trinitätstheologischer 
Überzeugungen für die Gestaltung theologischer Aussagen ausschlaggebend zu sein – 
was eigentlich nur genuin biblischen oder philosophisch-systematischen Gründen zu-
kommt. Wie kann darüber hinaus eine „gesellschaftliche Konstruktion“, der V. „ihren 
Lauf lassen“ möchte, konkret „geleitet [werden] von einer Vision der Identität und den 
Beziehungen zwischen den göttlichen Personen“ (239)?

Zweitens ist das Bemühen, eine ausführliche Deutung der Heiligen Schrift in die Ausfüh-
rungen einzubinden, positiv zu werten. V. entkräftet verbreitete Meinungen, Gott werde in 
der Bibel als männlich, ausgrenzend oder gewaltbereit dargestellt, und legt bestimmte Peri-
kopen auf ihr Potenzial hin aus, den Einsatz für Frieden und Versöhnung zu unterstützen, 
aus. Bei der Deutung überwiegt die moralische oder geistliche Anwendung. Historisch-
kritische Exegese steht sicherlich im Hintergrund von vielen der vorgestellten Interpretati-
onen. Aber es könnte bei einer theologischen „detaillierten Analyse“ (33) immer wieder 
explizit werden, dass auch im Ursprungssinn der Schrift ein Gott des Friedens steht.

Drittens ist die Rolle der soteriologischen Aussagen unklar: Was bedeutet es, wenn V. 
betont, er „werde […] alle Versuche meiden, eine ‚Logik‘ der Erlösung zu erklären [, und 
nur] die gesellschaftliche Bedeutung mancher Aspekte des Kreuzesgeschehens“ (160, 
Anm. 44) ausführen? Kann es in einer christlichen Theologie wirklich nur darum gehen, 
biblische Visionen und geschichtliche Vorbilder vorzustellen, an denen sich das menschliche 
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Handeln Orentieren soll? Das Kreuz soll doch nıcht LL1UI „lehren“ (395), sondern Versöh-
ILULL wırken. Dıies 1ST mıiıt Verweis auf Rom , 10 ANAarTr behauptet (162), dıe wichtige Passage
ZU. apostolischen Dienst der Versöhnung 1n Kor 5,1 —7 wurde ber nıcht beachtet. Wie
kann dann ber dıe Verwandlung Vo  H Menschen Agenten des Friedens veschehen? uch
dıe Raolle der Kırche(n) 1 Versöhnungsgeschehen bleibt völlıg unterbelichtet.

Viertens 1St. nach dem Stellenwert der vöttlıchen Ginade fragen. Im Vordergrund
csteht der Wille ZUF ‚Umarmung”, der Wille VELDeSSCIL eht 1mM christlichen lau-
ben ber nıcht ZuUEerst darum, siıch iımmer mehr ankbar als verechttertigter Sunder und
mıiıt Ott versöhnter Mensch erkennen, A4SSs ALUS dieser Dankbarkeit heraus die
Fähigkeit erwächst, anderen vergebend entgegenzukommen?

Nıcht zuletzt eınem Aspekt bemerkt ITLALL, A4SSs das Werk schon VOozx! 1/ Jahren -
schrieben wurde: Dıie Konfliktkonstellationen haben sıch 1n den etzten Jahren drama-
tisch verändert, A4SSs V.s Beispiele fast Ww1e Zeugen eıner VELSZALLSCILCL e1It erscheinen:
Standen damals dıe yroßenteıls ethnısch definıerbaren Konflikte, ZU. Beispiel 1n Jugo-
clawıen und Ruanda, 1n Nordirland und Sudafrıka aut der Tagesordnung, 1St die heutige
Sıtuation 1e] wenıger territor1a] und ethnısch einzugrenzen. Spätestens se1t dem
11 September 7001 sind uch die Konfliktkonstellatieonen ylobalisiert worden das
‚Umarmen'‘ des (zegners dürfte damıt deutlich schwieriger veworden se1n, we1l oft
nıcht mehr unmıiıttelbar siıchtbar 1St.

Dıie Übersetzung 1St. W1e das Originalwerk cehr flüssıg lesen und oibt dıe Fachter-
mınologıe 1mM Deutschen 1n der Regel korrekt wıeder. Anzumerken sind lediglich WEel1
theologisch bedeutsame Punkte „Repentance“ 1St. nıcht mıiıt „Bufße“ (146), sondern 1mM
vegebenen Zusammenhang mıiıt „Umkehr“, Jesu „tollowers“ nıcht mıiıt „Nachfolger“
(24)’ sondern mıt „Jünger” ub der umschreiben. Aufßerdem ware W bes-
SCLI, auf Deutsch vorliegende Lıteratur AUS der deutschen Ausgabe zıtleren. Ne-
ben dem Literaturverzeichnıis enthält das Buch praktısche Biıbelstellen-, Sach- und DPer-
sonenregıster. KNORN 5. ]

RFEILIGION UN POLITIK. Das Mess1janısche 1n Theologien, Religionswissenschaften und
Philosophien des zwanzıgsten Jahrhunderts. Herausgegeben VO (Jjesine Palmer und
Thomas Brose (Relıigion und Aufklärung; Band 23) Tübıingen: Mohr Sıiebeck 2015

S’ ISBEN Y4/8-3-16-151045-9

Dıie paradoxe Struktur der spezifısch mess1anıschen Erwartung, die das Unerwartete
mıiıt dem Unerwartbaren verbindet, und die oft mehr als unwahrscheinlichen, Ja teıls
zwiıelichtigen TIräger der Verheifßsungen machen den Mess1anısmus eınem vleicherma-
en schillernden und taszınıerenden Phänomen. Mess1janısche Erwartungen durchzie-
hen nıcht 1LL1UI die rabbinısche und dıe christliche Tradıtion, sondern pragen uch die
polıtischen Utopien des Soz1alısmus der /Zionı1smus und halten neuerdings 1n POSImMO-
dernen Philosophien Eınzug. Dıie kriıtischen Potenz1ale dieses unterschwelligen, eshalb
ber keineswegs nebensächlichen Stranges ULLSCICS aufgeklärten Denkens haben 1n

Derridas Mess1anısmus hne Mess1as und 1n seinem Versuch, die scheinbar alles be-
herrschenden Strukturen des modernen Finanzkapıtaliısmus autzubrechen und ıhnen
LICUC Handlungsräume abzuringen, eınen (Jrt der Zuflucht vetunden. Der vorliegende
Sammelbanı möchte das Phänomen des Mess1ianıschen, das angesichts der vesellschaft-
ıch und polıtisch nıcht mehr übergehbaren Hınwendung ZU. Relig1ösen
nochmals Schärte SAhat, AUS unterschiedlichen Blickwinkeln beleuchten und

eınen konstruktiven Beitrag aktuellen relıg1onNswissenschaftlichen, philosophi-
schen und theologischen Debatten elsten.

Der Block VO Beiträgen stellt konkrete Gestalten des Mess1anıschen VOo  m In
ıhrer hıstorischen Studie zeichnet Horwutz (21—3 das Schicksal des bayrıschen Ju-
den Hıle Wechsler—894 ) nach, der schon früh auf die Gefahren des herautziehen-
den AÄAntısemiutismus uImerksam wurde. eın bewegtes Leben lest siıch W1e das Schick-
ca] e1nNes modernen Propheten, der siıch krıtisch alle Assımilıerungsbestrebungen
stellt und Elemente e1ıner tradıtıionell mess1ianıschen Hoffnung mıiıt trühzionıistischer
Romantık verbıindet. Der Beitrag VO Idel (3 /—72) wırtt Licht aut die oft AUS -

veblendeten, teıls uch verdrängten Beziehungen zwıischen Mess1anısmus und /Z1i0n1s-
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Handeln orientieren soll? Das Kreuz soll doch nicht nur „lehren“ (395), sondern Versöh-
nung wirken. Dies ist mit Verweis auf Röm 5,10 zwar behauptet (162), die wichtige Passage 
zum apostolischen Dienst der Versöhnung in 2 Kor 5,18–20 wurde aber nicht beachtet. Wie 
kann dann aber die Verwandlung von Menschen zu Agenten des Friedens geschehen? Auch 
die Rolle der Kirche(n) im Versöhnungsgeschehen bleibt völlig unterbelichtet.

Viertens ist nach dem Stellenwert der göttlichen Gnade zu fragen. Im Vordergrund 
steht der Wille zur ‚Umarmung‘, der Wille zu vergessen. Geht es im christlichen Glau-
ben aber nicht zuerst darum, sich immer mehr dankbar als gerechtfertigter Sünder und 
mit Gott versöhnter Mensch zu erkennen, so dass aus dieser Dankbarkeit heraus die 
Fähigkeit erwächst, anderen vergebend entgegenzukommen?

Nicht zuletzt an einem Aspekt bemerkt man, dass das Werk schon vor 17 Jahren ge-
schrieben wurde: Die Konfl iktkonstellationen haben sich in den letzten Jahren drama-
tisch verändert, so dass V.s Beispiele fast wie Zeugen einer vergangenen Zeit erscheinen: 
Standen damals die großenteils ethnisch defi nierbaren Konfl ikte, zum Beispiel in Jugo-
slawien und Ruanda, in Nordirland und Südafrika auf der Tagesordnung, ist die heutige 
Situation viel weniger territorial und ethnisch einzugrenzen. Spätestens seit dem 
11. September 2001 sind auch die Konfl iktkonstellationen globalisiert worden – das 
‚Umarmen‘ des Gegners dürfte damit deutlich schwieriger geworden sein, weil er oft 
nicht mehr unmittelbar sichtbar ist.

Die Übersetzung ist wie das Originalwerk sehr fl üssig zu lesen und gibt die Fachter-
minologie im Deutschen in der Regel korrekt wieder. Anzumerken sind lediglich zwei 
theologisch bedeutsame Punkte: „Repentance“ ist nicht mit „Buße“ (146), sondern im 
gegebenen Zusammenhang mit „Umkehr“, Jesu „followers“ nicht mit „Nachfolger“ 
(24), sondern mit „Jünger“ zu übersetzen oder zu umschreiben. Außerdem wäre es bes-
ser, auf Deutsch vorliegende Literatur stets aus der deutschen Ausgabe zu zitieren. Ne-
ben dem Literaturverzeichnis enthält das Buch praktische Bibelstellen-, Sach- und Per-
sonenregister. B. Knorn S. J.

Religion und Politik. Das Messianische in Theologien, Religionswissenschaften und 
Philosophien des zwanzigsten Jahrhunderts. Herausgegeben von Gesine Palmer und 
Thomas Brose (Religion und Aufklärung; Band 23). Tübingen: Mohr Siebeck 2013. 
VIII/283 S., ISBN 978-3-16-151048-9.

Die paradoxe Struktur der spezifi sch messianischen Erwartung, die das Unerwartete 
mit dem Unerwartbaren verbindet, und die oft mehr als unwahrscheinlichen, ja teils 
zwielichtigen Träger der Verheißungen machen den Messianismus zu einem gleicherma-
ßen schillernden und faszinierenden Phänomen. Messianische Erwartungen durchzie-
hen nicht nur die rabbinische und die christliche Tradition, sondern prägen auch die 
politischen Utopien des Sozialismus oder Zionismus und halten neuerdings in postmo-
dernen Philosophien Einzug. Die kritischen Potenziale dieses unterschwelligen, deshalb 
aber keineswegs nebensächlichen Stranges unseres aufgeklärten Denkens haben in 
J. Derridas Messianismus ohne Messias und in seinem Versuch, die scheinbar alles be-
herrschenden Strukturen des modernen Finanzkapitalismus aufzubrechen und ihnen 
neue Handlungsräume abzuringen, einen Ort der Zufl ucht gefunden. Der vorliegende 
Sammelband möchte das Phänomen des Messianischen, das angesichts der gesellschaft-
lich und politisch nicht mehr übergehbaren erneuten Hinwendung zum Religiösen 
nochmals an Schärfe gewonnen hat, aus unterschiedlichen Blickwinkeln beleuchten und 
so einen konstruktiven Beitrag zu aktuellen religionswissenschaftlichen, philosophi-
schen und theologischen Debatten leisten.

Der erste Block von Beiträgen stellt konkrete Gestalten des Messianischen vor. In 
ihrer historischen Studie zeichnet R. Horwitz (21–35) das Schicksal des bayrischen Ju-
den Hile Wechsler (1843–1894) nach, der schon früh auf die Gefahren des heraufziehen-
den Antisemitismus aufmerksam wurde. Sein bewegtes Leben liest sich wie das Schick-
sal eines modernen Propheten, der sich kritisch gegen alle Assimilierungsbestrebungen 
stellt und Elemente einer traditionell messianischen Hoffnung mit frühzionistischer 
Romantik verbindet. Der Beitrag von M. Idel (37–72) wirft neues Licht auf die oft aus-
geblendeten, teils auch verdrängten Beziehungen zwischen Messianismus und Zionis-


